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Die Organisation des Kapitals .
Welchen Umfang das Aktienwesen in dem letzten halben

Jahrhundert angenommen hat , und ivas für Riesensummenan Kapital in den Aktiengesellschaften wirtschaftlich tätig
sirrd , das geht aus den neuesten statistischen Aufstellungen
hervor, die soeben amtlich bekannt gegeben worden sind.Die Reichsstatistik hat , einem wiederholt zutage ge¬tretenen Bedürfnis entsprechend, die -Statistik der Aktien¬
gesellschaften und der Kommanditaktiengesellschasten in ihr
Arbeitsgebiet einbezogen. Zum ersten Male wird in dem
vierten Bierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen Reichs1907 eine Statistik des Bestandes der deutschen Aktienge¬
sellschaften und Kbmmanditaktiengesellschaften am 31 . D e¬
zember 1906 veröffentlicht.

Die Einleitung verweist auf die bisherigen Leistungender Reichsstatistik auf dem Gebiete der Privaten Unter -
nehmungsformen und auf die besonderen Schwierigkeiten,die sich einer vollständigen Erfassung der Aktiengesellschaften
entgegenstellen . Ter vorliegenden Bestandsaufnahmediente als wichtigste Unterlage eine private Quelle , das
Handbuch der deutschen Aktiengesellschaften, allerdings er¬
gänzt und kontrolliert mittelst Durchsicht des „ Reichsan¬
zeiger" und durch zahlreiche Nachfragen bei Gesellschaftenund Registergerichten.

Die Bestandsanftrahme , die durch eine Statistik der in
Lianidation und in Konkurs befindlichen Gesellschaften er¬
gänzt werden wird , soll die Grundlage für eine laufende
Statistik der Bestandsoeränderungen (Gründungen , Auf¬
lösungen , Kapitalveränderungen ) und für eine Rentabili -
tätsstalistik bilden.

In vier Uebersichtenwerden die Aktien- und Komman -
ditaktiengefellschaften gegliedert nach Gewerbegruppen , No¬
minalkapital (getrennt nach Stamm - und Vorzugsaktien )
überhaupt und auf eine Gesellschaft, Kapitalgruppen ,Darier , Gründungszeit , Staaten und Landesteilen . Eine
Darstellung der Art der Aufnahme und eine kurze Würdig¬
ung der Ergebnisse ist vorangestellt .

Im Deutschen Reiche betrüg am 31 . Dezember 1906
die Zahl der Aktiengesellschaften 4952 ,die der Kommanditgesellschaften 108, zusammen 5060 mit

ein cur nominellen Aktienkapital von
13839 Millionen Mark .

Das sind beinahe 14 000 Millionen Mark . Die meisten dieser
Gesellschafter ! finden sich in den Gewerbegrnppen , Nah-

rungsmittclbranche , Handelsgewerbe , Maschinenindustrie ,
Verkehrsgewerbe, Industrie der Steine und Erden , Textil¬
industrie , Bergbau , „ sonstige" Gesellschaften, Industrie der
Leuchtstoffe , chemische Industrie , Versicherung, Metallindu¬
strie, Polygraphisches Gewerbe mit Zeitungswesen and
insbesondere in den Gewerbearten Brauereien , Banken ,
Maschinenindustrie , Immobilienhandel , Klein- und Stra¬
ßenbahnen , Zuckerfabrikation , Banmwollindustrie , Gasan¬
stalten , Schiffahrt und Kohlenbergbau .

Die größten Kapitalien weisen auf :
Banken mit 3736 Millionen Mark ,
Kohlenbergbau mit 706,
Klein- und Straßenbahnen mit 677,
Maschinenindustrie mit 610,
Brauerei mit 608,
Elektrizitätswerke mit 593,
Jnnnobiliengesellschasten mit 525,
Schiffahrt mit 460,
Eisenbahnen mit 303 ,
Elektrotechnik mit 297,
chemische Großindustrie mit 289,
Salzgewinnung mit 242,
Banmwollindustrie mit 231 Millionen Mark .

Im Durchschnitt entfällt aus eine Aktiengesellschaft
überhaupt ein Nominalkapital von 2,67 Millionen Mark ,
dagegen auf eine Aktiengesellschaft der verbundenen Berg¬
bau-, Hütten -, Metall - und Maschinenindustrie 19,12 , des
Handels gewerbes 5,39 , des Bergbaues 5,18 , der Maschi¬
nenindustrie 3,6 und der chemischen Industrie 2,90 Mil¬
lionen Mark .

Bon den bestehenden Aktiengesellschaften sind gegrün¬det 1,6 vom Hundert vor 1851 , 7,5 vom Hundert 1851—70,
36,5 vom Hundert 1871—1890, 35,4 vom Hundert 1891
bis 1900 und 18,1 vom Hundert 1901—6.

Unter den Staaten und Landesteilen stehen nach dem
Kapitalbetrage der in ihnen domizilierten Gesellschaften
an erster Stelle : Berlin mit 2753 Millionen Mark , Rhein¬
land mit 3369 , Königreich, Sachsen mit 997, Westfalen
mit 858, rechtsrheinisch Bayern mit 807 , Hamburg mit
803 , Hessen-Nassau mit 689 , Schlesien mit 574, Baden
mit 476, Provinz Sachsen mit 448, Hannover mit 425,
Elsaß -Lothringen mit 386 , Bremen ntit 360 Millionen
Mark usw.

Rundschau.
Die Krisis im Flottenverei «.

Zu dem Konflikt im Flottenverein gesellt sich nun
auch noch ein solcher in der Deutschen Kolonial --
gesellschaft . Die Abheilung Berlin derselben hak
am 10 . Dezember in einer Versammlung , in der die be-
bekannte Aeußerung des Abg. Stresemann siel, Stell¬
ung zur Flottenfrage genommen , ohne sich der satzungs-
gemäßen Zustimmung des Ausschusses der Deutschen Ko¬
lonialgesellschaft zu vergewissern. Daraus nahm der Prä¬
sident der Deutschen Kolonialgesellschaft, Herzog Jo¬
hann Albrecht zu Mecklenburg, Veranlassung , in vol¬
lem Einverständnis mit dem Ausschüsse über das Ver¬
halten der Abteilung Berlin auch materiell sein „leb¬
haftes Bedauern auszusprechen"

. Daraufhin versendet der
Vorstand der Abteilung Berlin jetzt folgende Er -
klärung :

Der Vorstand der Abteilung hat am
'21 . Dezember

einhellig beschlossen, daß gegen die Erklärung des Prä¬
sidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft, Herzog Jo¬
hann Albrecht zu Mecklenburg, über die von der Ab¬
teilung berufene öffentliche Versammlung vom 10 . De¬
zember d . I . auf dem innerhalb der Gesellschaft durch
ihre Organe gegebenen Wege Abhilfe gesucht wer¬
den soll.

Das heißt also wohl, es soll eine außerordentliche
Hauptversammlung zur Klarlegung der Angelegenheit ein¬
berufen werden . Die „ Kreuzztg .

" bemerkt dazu :
Wir finden es sehr bedauerlich, daß nun auch die

Deutsche Kolonialgesellschaft von der Flottenvereinskri¬
sis in Mitleidenschaft gezogen werden soll. Man sieht
aber aus der Hartnäckigkeit der alldeutschen Ele¬
mente im Flottenverein und in der Kolonialgesell -
schast , daß sie zu einem Kampf auf Tod und Leben
um ihren politischen Einfluß in den früheren unpoliti¬
schen Vereinen entschlossen sind. Zu einer politischen
Parteiorganisation haben sie es noch nicht bringen
können ; als Spatzen im nationalliberalen Starenkasten
fühlen sie sich auch nicht passend logiert , und so ver¬
teidigen sie ihre herrschende Position in den Kvlonial -
und Flottenvereinen wie im Evangelischen Bunde mit
dem Mute der Verzweiflung . Ob sie den Süden gegen
den Norden oufhetzen, ob sie unter die deutschen Fürsten
Zwietracht tragen , ist ihnen gleichgültig . Der Regent
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Sie brachen auf und verschwanden bald im schwei¬
genden Laubwalt , ganz allein ; denn der Wirt hatte ihnen,als er den Fußweg beschrieb , versichert : „ Fragen kön-
nen 's dort gar koa Söll ' ; gengen's halt der Markierung
nach, da sind 's am ehndsten drenten .

"
Das war Kronauer gerade recht ; sie kamen auf die

Bezirksstraße, die sie kreuzten, um dann wieder in der
grünen Einsamkeit unterzutauchen .

Lisi schwatzte munter , mit glänzenden Augen : „ Der
ungarische Wein , der war aber stark ; der brennt einen
wie Feuer im .Hals . Ich glaub ' wirklich , lieber Josef ,
ich Hab ' a bissel einen Spitz : völlig drehet is mir . — A,
schaun's dort das herzige Eichkatzel ! Is das a liebes
Vicherl ! Herrgott , jetz ' wär ' ich bald über die Wurzel
da g

'stolpert !"
Kronauer antwortete nicht ; auch ihm hatte der Wein

Feuer ins Blut gegossen , sein Atem ging schwer, obwohl
sie abwärts stiegen ; sein Blick hing begehrlich an dem
schönen Weibe an seiner Seite .

Das Moos hatte feuchte , schlüpfrige Stellen . Lisi
glitt aus , geriet in ein Loch, in dem das Wasser stand,und bekam nasse Füße .

Ihre Stimmung wollte pmschlagen, sie begann zu
jammern .

„ Aber das macht hoch nix, " tröstete der Leutnant ,
„da müssen wir uns halt ein trockenes Fleckel suchen,
die Fußerln ein bissel reiben und die Schuh ' in die Sonne
Hellen, bis ' wieder trocken sind.

"
Sie fanden bald einen grasigen Abhang in einer

kleinen Lichtung , der ihnen zu diesem Vorhaben paßte .
Kronauer bedauerte , keinen Ueberrock mitzuhaben , um ihn
Lisi zum Sitze hinznbreiten . Sein Jakett , das er eilig
auszog , war nur dünn .

Sie ließ sich mit Behagen nieder und litt sogar,
k»aß Kronauer den Arm um sie schlang und sie auf das
kleine, zarte Ohrläppchen küßte. Er sah in dem blauen

Seidenhemd und dem braunen Ledergürtel gar zu hübschaus .
„ Ein wirklich ein schöner Mensch sind ' S , Josef, "

sagte sie bewundernd .
„Ja ? findst, Schatzerl ? Ach , wir zwei, wir hätten

halt zusammengepaßt ; es ist ein Elend , daß ma niemals
ganz glücklich sein kann . Aber jetz ' brauchen wir keine
Trübsal zu blasen und an nix andres zu denken , als daß
daß wir bei ' nander sind . Nicht, Liserl , was meinst ? Nochein Busserl , Schatz, oder a paar , daß ich doch was Hab '
von unserer Landpartie .

"
Und Lisi lehnte sich zurück an den Rasenhang und

! ließ sich küssen. Dann half er ihr die leichten Schuhe
! ausziehen und rieb sie innen mit seinem Taschentuch trok-
^ ken ; unterdessen entledigte sie sich der feuchten Strümpfe .

„ Ein Glück, daß 's seidene sind, die trocknen gleich .
"

Kronauer trug beides in die Sonne , Lisi aber dehnte
sich wohlig im Halbschatten . Ein kleines Stück ihres
weißen Füßchens kam dabei unter ihrem Rocksaum her¬vor ; der Leutnant stürzte sich darauf und bedeckte es
mit heißen Küssen . Er warf sich neben sie ins Gras
und zog sie auf seinen Schoß , ihr heiß und leidenschaft¬
lich ins Ohr flüsternd :

„ Weiberl , Liebes, mein sollst g'hören , du einziges,-
süßes Schatzerl ! Schau , so in aller Heimlichkeit, wenn's
kein Mensch weiß . Da kommen wir zusammen, und nie-
niemand ans der Welt kann dich so lieb haben und so
hoch stellen, wie ich dich , mein Engerl !"

Lisi erwiderte halb träumend seine Küsse . Die Sprachedes heißen Begehrens , die sie noch nie vernommen hatte ,tat es ihr an . und der starke Wein machte sie willenlos .
Ihre Wangen brannten , immer inniger schmiegte sie sichin seinen Arm .

Da plötzlich rollte ein schwerer Donner über ihre
Köpfe . Die beiden hatten nicht bemerkt, daß sich der
Himmel verdunkelte. Nun erschreckte sie das furchtbareRollen , welches schauerlich in den Bergen wiederhallte .

Entsetzt sprang Lisi auf . „ Jes ' Mar ' Joses , es gibtein G 'witter ; jetz ' im April , wer hält ' das denkt?
G'schwind , meine Schuh ' , Herr Leutnant , und meine
Strümps '

.
" Sie zog beides in Hast über und band mit

zitternden Händen die Schuhbänder .

Ein neuer Donner , noch lauter , noch grollender ,
rumpelte in den Wolken über ihnen .

„ Jes ' Mar ' Josef ! was mach ' ma jetzt ?" schrie sievon neuem aus .
Ein starker Wind erhob sich, die Bäume braustenund beugten sich gespenstisch im fahlen Gewitterlicht .
„Nur rasch 'nauf ins Wirtshaus , wir sind ja noch!nicht so , weit . In einer halben Stund ' längstens können

ma wieder droben sein," ries Kronauer und bot ihr , dies¬mal in echter Hilfe, den Arm . Hier zwischen den Bäumen
ging das noch , aber kaum waren sie einer Halde ange¬langt , so fiel sie der Sturm mit solcher Gewalt an , daßsie sich einzeln durchkämpfen mußten .

„ Das is ja unser Weg nicht , wir kommen nichtweiter !" jammerte Lisi.
„ Nur ruhig, " schrie Kronauer ihr ins Ohr , um sichverständlich zu machen, „ hier müssen wir ans die Straßekommen, dann is der Weg nicht zu fehlen.

"
Krach, Krach, Rumterumrumrum hallte es wieder ,diesmal mit scharf knatterndem Geräusch ans nächster Nähe .Der ganze Himmel war beständig wie ein einziger Blitz.
„ Lieber Himmel ! das hat eing ' schlagen . Wären wirnur in an Haus !" Lisi fiel auf die Knie und rang die

Hände .
„Ja , Schatzerl , wenn du dich auf die Knie wirfst,kommen wir in keins.

"
Er zog sie ans und half ihr fort , in den Pausen , dieder Wind ihnen ließ .
Der Regen begann nun in einzelnen Tropfen durchdas Gezweig zu schlagen, er zog ihr sein Jackett über die

Schultern .
Aber bald wurden die Tropfen zu Güssen, die Güssezu Strömen . Kronauer und Lisi waren in wenigen Mi¬nuten vollkommen durchnäßt und konnten sich in den an¬klebenden Kleidern nur mühsam ringend weiterbewegen.Das Wasser rann ihnen über das Gesicht , sie sahen kaumaus den Augen . Endlich war die Bezirksstraße erreicht,wenn auch auf einem tieferen Punkt als hem , den siefrüher gekreuzt hatten ; aber sie war zu einem Waldstromgeworden.

(Tvrkfrtzung folgt . )
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von Braunschweig,
'
Hierzog Johann Alb recht , der Kroß¬

herzog von Oldenburg , der Großherzog von Waden
und Prinz Rupp recht , der künftige Erbe der Krone
Bayerns , sind sämtlich als Flottenfreunde bekannt und
bewährt . EKneral Keim ist selbst kein größerer Flot¬
tenfreund ass sie ! Aber wenn sie sich nicht als Pro¬
tektoren alldeutsch-radikaler Bestrebungen benutzen las¬
sen wollen , geht diese Partei auch öffentlich gegen sie
vor und sie nennt das : kortitsr in inyäo .

«- » *

Einwandfreie Leute .
Das Organ der Freikonservativen und sonstiger

.Scharfmacher in Preußen , die „ Post "
, hat eine schwere

Enttäuschung erlitten . Bor einigen Wochen hatte das
konservative Organ «den Oberst v . Gädke als ungeeignet
bezeichnet, das Amt - man höre ! — eines Mitglieds
der Steglitzer Schuldeputation zu begleiten . Einmal weil
Gädke, der drei Jahrzehnte lang seinem Vaterland in
Krieg und Frieden mit Auszeichnung gedient hat , keine
Uniform mehr trägt und zum andern , weil er in frei¬
sinnige Blätter schreibt und einige Militärpersonen durch
sein unabhängiges Urteil geärgert hat . Das war Grund
genug , den Oberst v . Gädke der Regierung zur Nicht¬
bestätigung mit folgenden Worten zu denunzieren :

„ Man muß die Garantie haben , daß in den
Schulen , wo die Jugend , die Zukunft unseres Staates ,
ihre Ausbildung erhält , einwandsfreieLeu

'te wir¬
ken . Daß man aber fürchten muß , Herr Gädke könne da¬
für sorgen, daß Männer seines Denkens an diese An¬
stalten berufen werden , ist für jeden national fühlen¬
den Mann ein unerträglicher Gedanke .

"
Nun muß sich das konservative Organ mit dem

„ unerträglichen Gedanken" doch abfinden , denn die Auf¬
sichtsbehörde war nicht reaktionär genug und hat Gädke
bestätigt . Aber bezeichnend ist der Vorgang und des¬
halb verdient es auch in weiteren Kreisen bekannt zu
werden , welche Qualifikation man in Preußen nach An¬
sicht der Konservativen zur Pekleidung eines öffentlichen
Amtes .haben muß .

* * *

Bescheidenheit ist eine Zier . . .
Der bayerische „ Hochadel " soll, wie aus Mün¬

chen gemeldet wird , jüngst eine Eingabe an den Regenten
gemacht haben, in dar Vorstellungen über die „ Ueber -
wucherung des bürgerlichen Elementes " in
den höheren Staatsstellen erhoben wurden , und
worin unter Hinweis auf die dem Hause Wittels¬
bach erwiesene Treue und Opferwilligkeit um bessere
Berücksichtigung des Adels als bisher gebeten
wurde . Der Regent soll den Ministern ernpfohlen haben,
die Eingabe „ entsprechend zu berücksichtigen " .

Wir wollen vorderhand annehmen ,
'
daß der letzte Teil

der Meldung nicht zutrifft . Denn er wäre geeignet, das
Bild , das man sich in der Oeffentlichkeit vom Prinz -
Regenten Luitpold macht, zu trüben . Was in aller Welt
lwben die noch nicht einmal nachgewiesenen „ Verdienste"

um das Haus Wittelsbach mit Ansprüchen auf staatliche
Versorgung zu tun ? Nichts kennzeichnet die egoistische
Verbohrtheit gewisser Adelskreise besser als diese „Be¬
gründung " der Forderung der bayerischen Hochadeligeu.
Man sieht, das Junkertum ist sich überall gleich . Nichts
kennzeichnet aber auch besser die unglaubliche Selbstüber¬
hebung dieser Kaste , die zu dem Können vieler ihrer An-

gehörenden im umgekehrten Verhältnis steht, als die Be¬

schwerde über das „ Ueberwnchern des bürgerlichen Ele¬
mentes " in den höheren Staatsstellen ! Man ist es ge-

gewohnt , daß das Junkertum die Staatskrippe , soweit es

sich um die gutbezahlten höheren Stellen handelt , als
seine Domäne betrachtet .

* Ä ?

Aus Marokko .
General Trude ist am Sumpffieber erkrankt und

kehrt nach Frankreich zurück . Au seiner Stelle übernahm
Oberst Boutegourd einstweilen den Oberbefehl über
die Truppen vor Casablanca . Als Nachfolger Drüdes ist
General Damade ausersehen , der bisher die 69 . Jn -

fanteriebrigade in La Röchelte befehligte. Schon in den
nächsten Tagen werden die französischen Truppen eine
Expedition nach Mediuna machen, mit dessen Einnahme
ein Hauptstreich gegen die Chäujas geführt wird , eine Ak¬
tion , bei welcher größere französische Abteilungen 'unter¬
wegs mit ansehnlichen marokkanischen Reiterscharen in Be¬
rührung kommen müssen . Blutige Gefechte mit größeren
Verlusten scheinen unvermeidlich.

Tages -Chronik.
Effen a . R . , 27 . Dez. In Altstaden wurden

zwei Anarchisten verhaftet , die dort als Bergleute
eingemietet waren . Zahlreiche anarchistische Schriften wur¬
den beschlagnahmt.

Stratzburg, 27 . Dez . Die hiesigen Großhänd¬
ler der Kolonialwarenbranche teilen durch Zir¬
kular den Tetaillisten mit , daß sie dieses Jahr die üb¬
lichen Neujahrsgeschenke nicht machen werden,
da die immer höher werdenden Betriebsunkosten und der
schlechte Geschäftsgang die Aufwendung nicht mehr ge¬
statten .

Aus Bayern , 25 . Dez . Seit gestern gibt es auch
in Bayern Oberbürgermeister . Bisher hatten die
Stadtvärer allgemein nur den Titel „Bürgermeister " zu
führen . Soweit in den größeren Städten zwei Bürger¬
meister an der Spitze stehen , führten diese den Titel Erster
und Zweiter Bürgermeister . Gestern wurde nun (wie für
einige Fälle bereits gemeldet wurde ) , vom Prinz -Regeuteu
den Ersten Bürgermeistern von München (v . Borscht) ,
Nürnberg (v . Schuh ), Würzburg (v . Michel), Augsburg
lWolframft Fürth (Kutzer ) , Regensburg (Geib) , dann den
Bürgermeistern von Bayreuth (Dr . Casselmann ) , Lands -
bnt (Marschall ) , Hof (Bräuninger ) und Ludwigshafen
( Krafft ) der Titel „ Oberbürgermeister " verliehen.

St . Gallen , 27 . Dez. Eine große Versammlung
sämtlicher Stickerei - Interessenten des Vorarl¬
berg erklärte sich mit der von St . Galler Firmen

beantragten Einschränkung der Produktion ein¬
verstanden und zwar sollen sämtliche Maschinen jede Woche
zwei Tage stillstehen, sofern die St . Galler Kaufmann¬
schaft für die übrigen vier Wochentage genügend Arbeit
garantiert . — Wegen Rückgang der Bestellungen hat die
Maschinenfabrik Saurer in Arbou 600 Arbeiter ent¬
lassen.

Tiflis , 27 . Dez . Gestern nachmittag um
'
1 Uhr 40

Min . zeichnete der Seismograph ein Erdbeben auf ,
dessen Herd , wie man annimmt , in der kl ein asiati¬
schen Türkei liegt .

Rewyork, 28 . Dez . 70 000 Familien des jü¬
dischen Viertels verweigern die Miete zahluug
und verlangen Ermäßigung wegen schlechter Zeiten . Un¬
ruhen werden befürchtet.

Kandidaten ausgestellt hatte, siegten die bürgerlichen Par¬
teien . Gewählt wurden : Kommerzienrat Völker 342 Sttm -
rwn , Fabrikant Kuhn 456 St ., Waldmeister Leib 375 St .
Privatier Bokle 3i4 Stimmen . Dana folgten die beide »
Sozialdemokrat'- ', mit 311 dezw. 286 Stimmen .

Sulz a. N ., 27 . Dez . Im besten Mannesalter ist
der Bolkspartei einer ihrer treusten Männer , EarlVayh -
inger , Kaufmann , genommen worden . Mitglied des
M -eiteren Landesausschusses der Bolkspartei und im Bezirk
Sulz der Vorstand des Bezirksvereins , ist er stets mit aller
Entschiedenheit und Offenheit für die demokratische Sache
eingetreten . Viel zu früh — er ist mir 55 Jahre alt ge¬
worden — ist er seiner Familie , seinem Geschäfte und sei¬
nen Parteigenossen entrissen worden . Auch über das
Grab hinaus werden diese ihm Treue und ein freundliches
Andenken bewahren .

In Pforzheim hat sich die 22 Jahre alle Fabrik¬
arbeiterin Marie Birken maier von Heidenheim ver¬
giftet . Sie scheint das Opfer anonymer Briefe gewor¬
den zu sein .

Der Manu , der in Karlsruhe auf die Prostituierte
Widmann schoß und sich dann selbst tötete , ist der
anfangs der zwanziger Jahre stehende Friseurgehilfe
Franz Rebmann aus Stuttgart , lieber das Motiv
der Tat ist nichts bekannt .

Der Kassenräuber Goldschmidt ist in Freising
(Oberbayern ) sestgenommeu worden . Er hatte sich in
Landshut für 500 Kronen ein Motorrad gekauft .
Dem Verkäufer kam es verdächtig vor , daß Goldschmidt
nicht handelte . Er verständigte die Polizei von seinem
Verdachte , die hierauf der Polizei in Freising Mitteilung
machte. Als Goldschmidt durch Freising fuhr , wurde er
von einem Schutzmann angehalten . Auf der Polizeiwache
gab er zunächst einige falsche Namen an , gestand aber
schließlich den Kassenraub ein . — Goldschmidt, der noch
in Freising ist, wird schon in den nächsten Tagen aus -
geliefert . Das Verfahren zwischen Oesterreich und Bayer ,7
ist derart geregelt , daß die Auslieferung ohne Inanspruch¬
nahme der diplomatischen Stellen erfolgen kann.

-Aus Essen wird berichtet : Als der Poli¬
zeisergeant Dieckmann sich am 24 . ds . um einen
Verletzten bemühte, der versucht hatte , sich den Hals zu
durchschneiden , und ihn zur Anlegung eines Verbundes
nach der Wache bringen wollte , wurde er von den Brüdern
Karl und Wilhelm Layschies überfallen Und
mit dem Messer bedroht . Trotz wiederholter Aufforderung
zurückzubleiben, fielen die Brüder immer wieder über den
Beamten her und brachten ihm 6 Stiche bei. Nun gab
der Beamte mehrere Schlüsse ab , wodurch einerderBrü -
der schwer verletzt , der andere getötet wurde .
Dieckmann wurde ins Krankenhaus gebracht.

Zu dem Straußberger Eisenbahnfrevel
geht dem Lok .-Anz . ein Telegramm zu , wonach in Neu¬
magen an der Mosel ein Mann , unter dem Verdacht
der Täterschaft verhaftet wurde , auf den das Signalement
des Verbrechers passen soll. Er gab sich als der Schlosser
Karl Borgert aus Werder in Mecklenburg aus .

Der belgische Schleppdampfer Gerling ,
von Lorrien nach Dünkirchen unterwegs , hat den Hafen in
Falmouth angelaufen und meldet, daß bei einem Ost -
strrrm am Freitag das Tau , au dem er die beiden fran¬
zösischen Torpedoboote ,79 uns 82 schleppte , 65 Meiler :
östlich von Quessant gerissen sei, worauf die Boote , wäh¬
rend die Besatzung gerettet wurde, abgetrieben seien .

Der Advokat Pietro Zamüoni in Venedig ist
mit 100000 Lire durchgebrannt , von denen 30 000
dem Verein zur Unterstützung Arbeitsloser gehörten , desserr
Vorsitzender er war und bei dem er blindes Vertrauen
genoß . Außerdem soll er Wechselfäffchnngcnverübt haben.

In der Nähe von Bellefonraine , dem Hauptsitz des
County Logan in den Vereinigten Staaten , ist rrach einer
telegraphischen Meldung in der Nacht znm zweiten Feiertag
ein Meteorit n ieder g e gang en . Durch den he¬
rabfallenden Meteorstein wurde ein Gebäude voll¬
ständig zertrümmert und in Brand gesteckt ; hierbei
ist ein Engländer ums Leben gekommen . Der Meteorit
fiel mit donnerartigem Getöse auf die Erde nieder Und
drang 6 Meter tief irr den Boden . Der Meteorstein hatte
einen Umfang von 9(0—10 Meter .

Arbeiterbewegung . i
Köln , 27 . Dez . Die Glasarbeiter der Rheinischen !

Glashütten -Aktiengesellschaft Köln-Ehrenfeld hatten we- ^
gen Lohnstreitigkeiten ihre Kündigung eingereicht. Da - :
raushin hat die Firma allen anderen Arbeitern
und Arbeiterinnen gekündigt , weil die anderen
Betriebe in der Fabrik von den Oefen vollständig ab¬
hängig sind . Die Kündigungszeit beträgt 14 Tage .

Köln , 27 . Dez. In den hiesigen Brauereien
sind dieMälzerin eine Lohnbewegung eingetreten ,
nachdem der neue Lohntarif von den Arbeitgebern nicht
anerkannt wurde . In mehreren großen Brauereien leg¬
ten die Mälzer die Arbeit nieder ; in einer Brauerei
kam es zur Aussperrung der Mälzer . Ein Brauereibe¬
sitzer hat , nachdem die Mälzer die Arbeit plötzlich nieder-

gelegt hatten , beim Gewerbegericht auf Zahlung entspre¬
chender Entschädigungen Klage eingereicht. Auch die aus -

gxsperrten Mälzer haben Klage erhoben.

Aus Württemberg .
Stottgarl . 27 Dej . Di? Sektion Stuttgart des Ver¬

bands reisender Kaufleute DeuOLlandS bat in ihre? letzten
Houpwersawmlunz den Beschluß o.eftßi , a -ach hier eine
Pslecekowmission , kkstchend aes 5 He ren , zu errichte »,
deren Ausgabe es ist, in Erkrankungs - usw. Fällen hiesigen
oder sich hier aushaltenden Kollegen mit Rat und Tat
beizustehen. Der Verband hat mit dieser Einrichtung ein
neues Glied seinen humanen Bestrebungen angereiht , was
umsomehr anzuerkennen ist, als sich diese Einrichtung auch
auf Nichtmitglieder äusdehnt .

Metzingen , 27 , Dez Bei der am 24. Dezember
unter äußerst lebhafter Beteiligung vo genommenen G e-
meinderatswahl , zu der die Sozialdemokratie zwer

Am zweiten Weihnachtsfeiertag fiel das dreijährige
Mädchen des Bauern Kaspar Thier in dem Bezirksort
Hohnhardt (OA . Crailsheim ) kopfüber in die Dünger
grübe und erstickte sofort .

In einem Hause der Solitudestraße in Ludwigs
bürg spielte sich Dienstag Abend ein b l ut i g es D r a m a
ab . Der etwa 35jährige Blechschmied Karl Gruol , ein
als jähzornig bekannter Mann , kam in angetrunkenem
Zustand in seine Wohyung und erschreckte seine Frau durch
Hantieren mit einem Revolver , den er neu gekauft lyrtte .
Er drohte sich zu erschießen , woraus die Frau den aus
dem gleichen Boden wohnenden Flaschner Eisele zu Hilft
rief . Als dieser zum zweiten Mal mit seiner Frau er¬
schien, wies ihn Gruol hinaus und begann gleich darauf
zu schießen . Der erste Schuß ging fehl, der zweite traf
Frau Eisele irr den Rücken , der dritte streifte Frau Gruol
leicht an der Seite . Dann schloß sich Gruol ein und jagte
seinem Kind , einem vierjährigen Mädchen , eine Ku¬
gel in die Brust , sich selbst 2 Kugeln in de »
Hals . Als man die Wohnung mit Gewalt geöffnet hatte,
fand inan Gruol am Boden liegen . Er wurde ins Be¬
zirkskrankenhaus verbracht . Sein Leben und ebenso das
des Kindes ist nicht in Gefahr . Auch die Verletzung der
Frau Eisele ist, rvie man hört , nicht ernstlicher Natur .

Am Weihnachtsfest zwischen 9 und 10 Uhr aberrds
wurde der ledige Hausknecht Ludwig B 00Z im „Badischen
Hof" in Tuttlingen von dem 17 Jahre alten Bureau -
gehilferr Oskar Kaufmann mit einem Revolver in die Wange
g e s cho ssen . Das Geschoß blieb dem Boos irr den Zäh¬
nen stecken . Arzt und Polizei waren alsbald zur Stelle .

Der Gemeinderats -Wahltag in Schwenningen
fand einen bösen Abschluß, bei dem das Messer eine trau¬
rige Rolle spielte. Zivei verheiratete Bürger waren wegen
der Wahl in später Nacht noch mit einander in Streit ge¬
raten . Im Verlauf desselben brachte der 49 Jahre alte
Schuhmacher Priester dem 32jährigen Schreiner Ade
5 schwere , lebensgefährliche Stiche bei . Me Aerzte halten

! das Leben des Verletzten, der Vater von 5 unmündigen Kin-
s dern ist, für verloren . Der Täter wurde ins Amtsgericht
l Rottweil eingeliefert .

i Gerichtssaal .
j Prozeß Harden.
« Berlin , 27 . Dez . Bei Beginn der Verhandlung
) teilte der Vorsitzende mit , daß nach einem eingegarrgenen
? Telegramm Frau v .Elbe in Neetzow bei Au kl am
; krank darniederliege . Nach dem ärztlichen Gut -
) achten leide sie an einem Rückfall von Blinddarment -
; zündung und habe Fieber , sodaß ihr Erscheinen an Ge-
i richtsstelle erst nach Wochen möglich sei . Von Geh. Rat

Schwenninger sei eine Depesche eingelaufen , wonach
seiner und seiner Frau kommissarischen Vernehmung nichts
im Wege stehe . Oberstaatsanwalt Jsenbiel wies da¬
rauf die Zeitungsgerüchte zurück , daß er ein Schweige¬
gebot an die während des Ausschlusses der Öffentlich¬
keit im Saale anwesenden Personen um Diskretion über
die von ihnen enthüllten Ehegeheimnisse gebeten, was eine
durchaus zulässige Bitte gewesen sei. Der Vorsitzende
bestätigte dies .

Nachdem der Vorsitzende wiederholt erklärt hat ,
auf den Gesundheitszustand des Angeklagten die größte
Rücksicht nehmen zu wollen , bringt Justizrat Bernstein
eine Reihe schriftlicher Beweisanträge ein über die Punkte ,
auf die sich die Vernehmung Schweuniugers er¬
strecken soll . Danach soll Schwenninger bekunden, daß
er das Interesse Hardens vor etwa 6 Jahren für die
damalige Gräfin Moltke , die Harden bis dahin nicht kanrrte ,
zu erwecken gesucht habe ; daß er , bevor Harden die
Gräfin kannte , diesem die markantesten Vorgänge mitge¬
teilt habe, die Frau v . Elbe später eidlich bekundete; daß
er , obwohl Harden von den Ehegeschichten nichts wissen
wollte , dessen Mitleid für die Frau erregte , die durch¬
aus normal sei und nicht zu Uebertreibungen neige . Die
Gespräche Schwenningers und Hardens hätten die Anti¬
pathie Eulenburgs gegen die Gräfin damit erklärt , daß
diese ihren Gatten nach Wien gedrängt habe, während
jener ihn in der Nähe des Kaisers haben wollte . Auch
wurden die Urteile Bismarcks über Eulenburg in diesen
Gesprächen zitiert . Schwenninger soll in seiner Ver¬
nehmung weiter bekunden, daß die Gräfin Moltke , die
in seinem Hause in voller Vertraulichkeit verkehrte, sich
dort über die Art des Verkehrs zwischen Moltke und Eu¬
lenburg geäußert habe und über die Behandlung , die sie
durch ihren Gatten zu erdulden gehabt habe. Ferner habe
Prof . Schwenninger auch von anderen Seiten Mitteil -

! rrngen über die übersentimentale Freundschaftszärtlichkeit
' des Grafen Moltke erhalten . Er habe gewußt , daß sich
j Harden rveder von persönlichem Haß , noch von unlau -
i teren Motiven leiten ließ , auch habe er die Ueberbürdung
i und den schlechten Gesundheitszustand Hardens gekannt .
; Die Fragen , die auf Bernsteins Antrag der Frau
- Schwenninger , einer Nichte des Grafen Moltke, vor-
^ gelegt werden sollen , sollen ergeben , daß Frau Schwen-

^ ninger Harden zuerst ersuchte , sich für das Schicksal ihrer
l Tante zu interessieren . Harden habe nach einem Ge-
'

spräch mit der Gräfin im Zimmer der Frau Schwen-

.
1

'



» ringer über die Geschichte ihres ehelichen Unglücks sich
bereit erklärt , an einem Ausgleich zwischen den strei¬
tenden Parteien mitzuwirken . Von Anfang 1904 bis
Frühling 1907 habe zwischen Harden und der Gräfin
keinerlei Verkehr bestanden. Oberstaatsanwalt Isen¬
kt el erklärt sich mit der Fragestellung Bernsteins ein¬
verstanden und bringt seinerseits eine Anzahl Fragen an
die Schwenningerschen Eheleute vor , die sich auf die Art
und die Dauer der Bekanntschaft und des Verkehrs mit
der Gräfin Moltke beziehen. Ferner werden in eingehen¬
der Weife Fragen gestellt, ob und mit welchem Ergebnis
Schwenninger als Arzt oder als Freund den körperlichen
und geistigen Zustand der Gräfin untersucht habe. Es
folgen weitere Fragen medizinischer Natur . Weiter sollen
die Eheleute Zeugnis ablegen über die Mitteilungen , wel¬
che die Gräfin ihnen über ihr Eheleben gemacht hat .
Weiter wird nach der Art der Mitteilungen gefragt , welche
die Gräfin persönlich oder durch Vermittlung der Schwen-
iningerschen Eheleute an Harden über ihr Eheleben gemacht
habe und aus welchem Grunde diese Mitteilungen an Har¬
den wohl erfolgt sein könnten . Andere Fragen beziehen
sich auf den Grund , den Harden hatte , die im Jahre
!1902 gemachten Mitteilungen aus dem Eheleben der
Moltkeschen Eheleute in den Jahren 1906 und 1907
zu veröffentlichen und auf die Aufnahme , die diese Ver¬
öffentlichungen bei der Gräfin Moltke fanden . Dann wird
nach den gegenwärtigen Beziehungen zwischen den Zeugen
Lind Harden gefragt , insbesondere , ob Harden mit den (
Zeugen aus Anlaß des Strafprozesses korrespondiert habe.
Ferner sollen die Zeugen bekunden, ob ihnen Gründe für
eine Mißstimmung zwischen Harden und Moltke bekannt
sind und ob sie Harden für einen leicht vertrauenden
Mann halten .

Es folgt nunmehr , die
Vernehmung des Arztes Dr . Frey

aus Wien . Dieser konstatiert aus dem Gegensatz zwischen
der Handlungsweise der Gräfin und ihrem hohen ethischen
Empfinden , ihrer hohen Intelligenz und tiefen Geistes¬
bildung , sowie aus ihrer seltenen Vorurteilslosigkeit das
Vorhandensein von Hysterie . Weitere ganz bestimmte
Anzeichen der Hysterie ließen seiner Ansicht nach er¬
kennen, daß die Gräfin (Frau v . Elbe ) für ihre
Handlungen und Aussprüche nicht verant¬
wortlich gemacht werden könne . Zeuge Dr . Frey

gepropfi worden sei, und hielt deshalb eine Strafe von
100 Mark oder 20 Tagen Gefängnis für eine angemes¬
sene Sühne .

Kunst und Wissenschaft .
Stuttgart , 27 . Dez. Spiel-Plan der K. Württb.

Hoftheater . K . Jnterimtheater . Sonntag 29 . Dez.
(L . 0 . ) Tannhäuser (61/2 Uhr . Montag , 30 . Dez . (^ . 1 . )
Zum erstenmal : Der letzte Funke (71/2 Uhr ) . Dienstag 31.
Dez . (L . 8 . ) Me Fledermaus (6 Uhr ) . Mittwoch 1 . Ja¬
nuar (0 . 1 . ) Der Freischütz (7 Uhr ) . Donnerstag , 2 . Ja¬
nuar (8 . 1 . ) Götz von Berlichingen (7 Uhr ) . Freitag 3.
Januar (^ . 2 . ) Salome (71/2 Uhr) . Samstag 4. Januar
(0 . 2 . ) Me Geschwister. Clavigo . (71/2 Uhr ) . Sonn¬
tag 5 . Januar nachmittags zu halben Preisen : Max und
Moritz . Die Puppenfee . (21/2 Uhr) . (8 . 4 ) Me Huge¬
notten ( 7 Uhr .- Montag 6 . Januar , nachmittags zU Ein¬
heitspreisen . Wilhelm Tell (21/2 Uhr) . (8 . 6 . ) Mar¬
tha (71/2 Uhr ) . Spielplan -Entwurf für die Zeit vom 7.
bis 13 . Januar 1908 . Dienstag 7 . Januar . Der letzte
Funke . Mittwoch 8 . Januar : Die lustige Witwe . Don¬
nerstag 9 . Januar : Der Widerspenstigen Zähmung . Frei¬
tag 10 . Januar : Mamzelle Nitouche. Samstag 11 . Ja¬
nuar : Paul Lange und Toni Parsberg . Sonntag 12.
Januar : Zum ersten Male : Maja . Montag 13 . Ja¬
nuar . Helmbrecht. K . Wilhelmatheater . Sonntag 29.
Dez . : Fräulein Josette — meine Frau (7Uhr . ) Diens¬
tag 31 . Dez . : Der letzte Funke (7 Uhr . ) Mittwoch 1 . Jan .
Der letzte Funke ( 7 Uhr ) . Sonntag 5 . Januar : Fräulein
Josette — nwine Frau . Montag 6 . Jan . : Husarenfie¬
ber . (71/2 Uhr ) . Sonntag 12 . Jan . nachmittags zu Ein¬
heitspreisen : Doktor Klaus . Abends : Fräulein Josette
— meine Frau .

Vermischtes.
Moderne Robinsons .

In Southampton sind jetzt die letzten Ueber-
lebenden von der norwegischen Bark „ Alexander Oubis "

eingetroffen , und der zweite Steuermann , Donald Mor¬
rison , gibt eine Schilderung der langen Kette von Ent¬
behrungen , Enttäuschungen und Leiden , die er mit ei¬
nigen Unglücksgesährten zu erdulden hatte , ehe ein Fahr¬

schließt : An Hysterie Leidende reden sich manches ein , was s zeug die Verlassenen aufnahm und von dem sicheren Tode
sie schließlich selbst glauben und was andere Leute gleich- ^ ^ -" 8-
falls glauben .

Nach der nun folgenden Mittagspause wfrd der
Zeuge Redakteur Dr . Liman

über die Aeußerung des Fürsten Bismarck be¬
züglich des Fürsten Eulenburg vernommen . Er
«erklärt , es könne sich nur um eine Unterredung handeln ,
die er mit dem Fürsten Bismarck 1896 —97 zur Zeit des
Prozesses Leckert, Lützow und Tausch hatte ; als er (Li¬
man ) damals dem Fürsten eine Zeitungsmeldung mit¬
teilte , wonach die Hintermänner von Tausch sich in Fried¬
richsruh befänden , sei jener in heftige Erregung geraten
und bei dieser Gelegenheit seien die Worte „ Kama¬
rilla der H i n ter m änn er " und „ Kamarilla der
Kynäden " geprägt worden . Zeuge könne nicht sagen,
ob den Fürsten bei dem letzten Ausspruch sexuelle Mo¬
mente beeinflußt hätten . Er habe das nicht angenommen
Und nehme es auch jetzt nicht an , er habe vielmehr den
Eindruck gehabt , als wenn der Fürst sagen wollte , die
Hintermänner seien ja anderswo . — Für st Eulenburg
bemerkt , er habe zu dem Hause des Fürsten Bismarck stets
in den allerfreundlichsten Beziehungen gestanden. Als er
nicht gemeinsam mit Bismarck seinen Abschied genommen,
habe ihn dieser mit Feindseligkeit verfolgt .

Zeuge GrafReventlow
soll über die Absichten des Angeklagten bei der Veröffent¬
lichung seiner Artikel in der Zukunft Auskunft erteilen .
Harden habe ihm gegenüber wiederholt sein Bedauern < Mühe gelang es einiger
betont , das sexuelle Moment in die Sache hineinziehen zu

.

müssen. Seiner festen Ueberzeugung nach veranlaßten
Harden ausschließlich politische Gründe zu der Veröffent¬
lichung .

Als Oberstaatsanwalt Isenbiel nochmals auf Har -
dens Aeußerung hinweist, er wolle lieber ins Zuchthaus

errettete . Im Stillen Ozean war die Bark in eine wind
^ stille Region geraten , und Monat Um Monat verstrich - ohne
s daß sie im stände gewesen wären , wieder in die Windzone
i zu kommen. Nach einem Vierteljahr war die Siteation
^ kritisch geworden, die Nahrungsmittel waren erschöpft , das
( Süßwasser faul geworden, als sie endlich eine Gruppe klei-
s ner Inseln sichteten . Nach ihren Karten waren es die
s Galapagvs -Jnseln . Die Not ließ 'ihnen nicht lange Zeit
- zum Ueberlegen, am 8 . Mai überließen sie die Bark ihrem
i Schicksal , und in zwei kleinen Booten versuchte die Bemann -
; üng , auf den Inseln Rettung zu suchen . Ein harter Kampf
j gegen die Elemente stand ihnen bevor, immer wieder trieb
z eine starke Strömung die schlanken kleinen Boote ins Meer
s hinaus , immer wieder versuchten sie das Land zu erreichen,
j das ihnen in Gesichtsweite entgegenwinkte . Zehn Tage
j währte dies Ringen , in der Dunkelheit verloren die Boote
! einander , und als es schließlich Morison und seinen Ge-
: führten gelang , das Ufer zu erreichen, waren die Gefährten
: im anderen Boote ihren Blicken entschwunden. „ Die Jn -
i sel schien so kahl , öde und wenig einladend , wie kaum eine.

Nirgends die Spur eines lebenden Wesens, nirgends eine
r Spur von Wasser. Abgeschnittene Kaktusblätter waren un -
« sere erste Nahrung . Ich werde nie den Genuß vergessen ,
, als ich den kühlen Saft an meinen Lippen spürte .

" Man
k versuchte Feuer zu machen. Sechzehn Streichhölzer wa-
s ren ihr Schatz, und sie hüteten ihn gut, denn als nach Mo -
; naten die Rettung kam, hatten sie noch! neun im Vorrat .

Aber der Nahrungsmangel wurde immer quälender . Mit" S
childkröten habhaft zu werden ;

s ihr Blut diente, um den wütenden Durst zu stillen . Spä -
i ter brachten Seelöwen und Eidechsen die einzige Abwechs -
! lung in das Menu . „ Was wir am bittersten vermißten ,
? war Brot . Ueberall spähten wir umher nach irgend einer

Frucht , aus der sich Mehl bereiten ließe, aber nichts war

Sehnsuchtsvoll saßen sie oft den ganzen Tag über und
starrten stumm aus das Meer hinaus , allerlei Wahnbil¬
der äfften sie und steigerten nur noch die Verzweiflung .
Droben an einem Pfosten flatterte das kümmerliche Not
signal , aber nun war schon fast ein halbes Jahr vorüber¬
gegangen und kein Schiff war gesehen worden . Am 29.
Oktober endlich winkte die Erlösung . Das andere Boot
hatte das Festland erreicht und von dem Schicksal der
Kameraden berichtet, von Jquique aus sandte man einen
Schoner aus , Und nach langem Suchen fand man die Ueber-
lebenden , krank und völlig erschöpft, auf dem einsamen
Eiland .

Gemeinnütziges.
Das Begießen der Pflanzen ir» Winter . Was

ser zur rechten Zeit , die nötige Wärme und Reinlichkeit
sind die Grundbedingungen für das Gedeihen der Pflanzen .
Ms Regel gelte : Je feuchter und kühler die Ueberwinter -
mrgtzräume sind, desto geringer ist der Wasserbedarf der
Pflanzen , je wärmer , Heller und trockener ein Zimmer ,
» chv reichlicher muß man begießen . Pflanzen , deren Ve¬
getation im Winter ruht , die im Sommer treiben und
blühen , überwintere man in kühlen evtl , auch dunklen
Räumen , so Hertensien , Granaten , Fuchsien usw. Pflan¬
zen, die im Summer ruhen , dafür aber im Winter blühen
and treiben , brauchen Hellen , warmen Stand . Me erste -
ven begieße man selten mit kühlem, aber abgestandenem
Wasser, letztere, wie Cinerarien , Primeln , Cyclamen , fleißig
und mit warmem Wasser, aber nicht früher , als die Ober¬
fläche der Erde trocken ist.

Del- oder Fettflecke aus Tapeten zu ent¬
ferne« . Man überzieht die betreffenden Stellen der Da
peten mit einer Schicht Don , den man in Wasser erweicht
hat , und läßt die Masse 24 Stunden auf dem Fleck . Da »«
schabt man sie vorsichtig mit einem Messer ab . Das Ver¬
fahren muß eventuell wiederholt werden.

Brandsalbe . Aus einem Eßlöffel voll Butter und
einem Eidotter bereitet man eine vorzügliche Brandsalbe .
Für den gleichen Zweck empfiehlt Dr . Bock eine Salbe aus
Eidotter , Leinöl und Kalkwasser.

Nahrung der Laubfrösche , Harte Mehlwürmer
sind eine für den weichen Gaumen des Laubfrosches
wenig , geeignete Kost . Sie lassen sich jedenfalls ebensogut
wie mit Mehlwürmern mit dünnen Streifchen von rohem
Rindfleisch, die einem Regenwurm möglichst ähnlich ge¬
macht werden müssen, füttern , besonders, wenn man den
Streifen vor den Augen des Frosches hin Und her bewegt .
Dieser wird dann bald zuschnappen und die Vorderpfoten
helfen dann den Bissen hineinstopfen . So kann man jah¬
relang Laub- , Teich- und Grasfrösche erhalten . Im Win¬
ter ist ihre Freßlust sowieso nicht groß , namentlich in küh¬
len Räumen . Nur Wasser müssen sie zu jeder Zeit haben,
aber nicht gezwungen sein, darin zu sitzen.

Heiteres .
Das sagt genug . „Narkotisieren Sie Ihre Pa¬

tienten vor dem Zahnausreißen nicht ?" — Dorfbader :
„Nein , die verlieren auch ! so schon das Bewußtsein .

"
Weitschauend . Gerichtsvollzieher : „ Daß ich mal

Ihre Möbel pfänden werde, daran hätte ich nie gedacht ,
Herr Pennel .

" — Herr : „ Aber ich habe daran gedacht,
darum bin ich die Möbel schuldig geblieben !"

Nicht zu verdenken . Frau : „ Karl , was treibst
du ?" Jetzt bist du gar schon zu Mittag betrunken !"
— Mann : „ Ja , da find ich noch heim, aber die ganze
Nacht im Graben liegen , das Hab ich satt .

"

^rir» l/nuvci,!., nr worrc nvvcr . irrs Zurgryuus i M finden . Wir kamen auf den Einfall , einige Vögel zu
gehen, als sich mit dem Grafen vergleichen, entgegnet k fangen , die Knochen zu mahlen und daraus Biskuits zu
Harden , das habe mit einem Haß gegen Moltke nichts > machen ; aber auch dieser Versuch scheiterte .

" Ein unpas -
^ ' . . . - sierbarer Sumpf hinderte die Verschlagenen, den anderen

Teil der Insel zu erkunden ; schließlich wagten vier der Ver¬
zweifelten eine waghalsige Crkundungsfahrt . „Sie
schwammen ins Meer hinaus Und durch einen Umweg
zum anderen Teil des Eilandes . Im Westen fanden sie
frisches Wasser, und alsbald wagten sie ein zweites Mal
die schlimme Schwimmfahrt , um die Genossen zu unter¬
richten ; Üas Boot war schon in der ersten Nacht von der
Brandung zerschmettert worden . Wir waren alle bereit .

tzu tun . Solchen habe er nie empfunden und empfinde ihn
auch heute nicht. Hierauf wird die Sitzung geschlossen.
Nächste Sitzung Montag .

Leipzig, 19 . Dez . Wegen Beleidigung des Po¬
lizei -Inspektors Förstenberg , eines im Dienste der poli¬
tischen Polizei ergrauten Beamten , stand der 17jährige
Kaufmannsgehilfe Schönlank , Sohn des verstorbenen
sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Dr . Schön
lank , vor Gericht . Als die anarcho -sozialistische Jugend - » die Fahrt zu wagen ; nur ein Amerikaner widersprach und
Organisation der Auslösung verfallen war , setzte sich der ! erklärte, Haß es sich auf dem alten Lager genau so gut
Jüngling aus die Hosen und schrieb an den Polizei -In¬
spektor F . einen Brief , in welchem sich folgende Stelle
fand : „ Ich werde mich durch , keinerlei Maßregeln abhalteu
lassen, die Ideen des volksbesreienden Anarcho-Sozialis -
Mus , von dein Sie so wenig Ahnung haben, wie ein

sterben ließe, wie auf einem anderen . Nichts vermochte ihn
von seinen hoffnungslosen Gedanken abzubringen , er blieb
zurück und ward zum Opfer seiner Hartnäckigkeit. " Aber
viel günstiger trafen die Verlassenen es auch nicht in ihren
neuen Quartieren . Ameisen und Moskitos machten es

Pfaffe vorn Darwinismus , weiter zu verbreiten . Ihr Akt > ihnen fast unmöglich- zu schlafen , und die Einsamkeit begann
(Me Auflösung . D . Red . ) war ein Geniestreich, aber Ihr
L . habt ja die Gewalt ! Brutalität ist ja Euer
Wahlspruch !" Das Schreiben schloß : „ Es lebe die
Anarchie ! Nieder mit dem Militarismus ! Hoch der Ge¬

nus die Gemüter einzuwirken . „ Der Kapitän verlor den
Verstand , und mehr als fünf Wochen mußten wir die Sorge
für den Geistesgestörten tragen . Ein Deutscher namens
Schaffer wagte eines Tages , von Nahrungsmangel an-

ueralstreik !" Der Beamte fand sich beleidigt , der Staats - s getrieben, eine waghalsige Erkundungsfahrt auf die Klip-
lanwalt erhob Offizialklage und beantragte eine mehrmo- : Pen , er stürzte, und alle Versuche , ihn zu retten , blieben
tnatliche Gefängnisstrafe ^ Schönlanks Verteidiger sprach - fruchtlos . Einige Tage nachher fanden wir seine Gebeine,
ohne Widerspruch seines Mandanten von einem „ Dummen
jungenstreich"

, von „ unverdauten Ideen " und verhehlte
feine Verwunderung darüber nicht, daß man die Sache
zu einer Staatsaktion gemacht habe. Der junge Mann lei¬
det an Neurasthenie und wohlwollend befragte ihn der
-Vorsitzende, .ob er nicht manchmal an „ Dämmerungszu¬
ständen " leide. Das Gericht rechnete ihm zugunsten, daß

von Vögeln abgeuagt und von der Sonne gebleicht . Es
war eine Stunde düsterer Trailer , als wir den Resten des
Leidensgenossen die letzte Stätte gaben , und jeder dachte
in seinen : Sinne an die wenigen Stunden , die ihn noch
von dem gleichen Schicksal trennen mochten.

" Woche um
Woche , Monat um Monat ging dahin . Ter Nahrungs¬
mangel zeigte seine Folgen , schwach und abgehärmt , schlichen

er in Erregung über die Auflösung seines Vereins gehandelt s die Verlassenen umher , nur mühsam konnten sie sich auf
habe , offenbar von Jugend auf mit politischen Ideen voll- ° recht erhalten und ihre Sehkraft begann zu schwinden .

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , L'' . Dez . Bei einem SchluchtviehtranSport der

Viehhändler Gebrüder Siegel in Z u f f e 'n b a u s e u . der am 24 .
ds M >s . auf demMarkt in Biberach au gekauft und in das Etntt-
garter Schlachthaus übe, geführt worden ist , wurde die Maul > und
Klauenseuche festgestellt. Im Hinblick auf die besondere Seuchcn -
gefahr find die erforderlichen Anordnungen getroffen worden

Neckarsulm, 25 . Dez . Die Neckarsulmcr Fahrrad¬werke erzielten im Jahre 1806/07 einschließlich Vortrag 460 628,37 M.
Reingewinn, woraus nach reichlichen Abschreibungen und RSckstel -
lungen wieder 12 ° 0 Dividende verlebt wc den

Tuttlingen , 84 . Dez . D r eine der veihaftrten Tn Haber de :
Firma Storz und Manz, Gustav Manz , wurde heule ans der Haft
entlassen.

Eisenbahnen und Bodenseedampfschiffahrt . M 't Wok-
urg vom 80 . Dez . 9« 7 ab wild der Ausnadmeiari' >0» für Gnreide-
« nd Mühleniabrtkale des badisch würltewbergilchea Güte . Verkehrs durch
Aufnahme der Stationen Bietigheim in Württemberg und Hetldronn
Südbh ergänzt . - Der DampierVerkehr drs no - dd . Loyd noch den
unteren Donauhäsen B -aila Galatz und Sul ina ist mr die gea - n-
wärtige Wintersaison eingestellt worden , es können deshalb Sendiin-
gen dahin im direkten österr . und ungarischen Lcvanteverkehr nicht
mehr « genommen werden .

Berlin , 24 . Drz. Der „ Reichsameiger " ruUdet : Im Deutschen
Reiche dcirna 1807 die Ernte urr Wimerweizeri 2,S 3 L26 , Souimrr -
wr, ^ u t. c. 5 4 : 8 , Winterroggrn 9 585 8 ! 7, Sommerroggen 172 < 42,
Sommergerste 3,497,746 Hafer ft, ; 48,I38 , Kartoffeln 46,533,298,
Klee sHeiij 8 098 ,363 , Luzerne lHeu) 1,401,868 . Der Ertrag an
Bcwäffrruugtwikscn bering 2 ,767 ,222 , von anderen Wirsen 22, - 41.7 6
alles in Tonnen! . _

Stuttgart , Schlachtviehmarkt 24 . Dez . Zugetrieben : 88
Ochsen 107 Farren , 268 stalbeln und Kühe, 4v0 Kälber , Schweine 067 »
Vertan',t : Ochsen 28 , Farren 076 Kalbetu 1l9 Kälber 400 , Schweine
6 0 Unverkauft : Ochsen 0 Farren 3l , Kalbeln 8 t Kälber —
Kcswetne 076 Erlös auk ft , Kg . Schlachtgewicht . Ochsen : 1 . Ov->!
auSgemästetc von — bi» — Psg., 2 . Qualität , von — bi » — Psr .,Bullen : I . Qualität , vellsteischige von 87 bis 63 Psg., 2. Qualit . äl¬
tere und weist,: er fleischige von 65 vis 66 Psq . Stiere und Jung
indcr : I . Oncl., ansgewästcre von 78 bi» 80 Mg ., 3 . Qual , stei -

schige von 76 bi » 77 Psg . 3 . Qualität geringer vor 73 bis 74 Psg
Kühe : 1. Qual . junge gemästete ->>rr bi» — Psg , 2 . Qual ., ältere
»on 56 bis 68 Psg ., 8 . Qual . , g<rinae von 38 bis 43 Psg , Käl¬
ber : l . Qual beste Sa rakälber von 85 bis 87 Psg. 2 . Qual ., gute
Saugkälber von 83 bil 064 Psg.. 3- Qual -, geringe Saugkälber vor
73 bis 8l Psg . Schwäne : l . Qual . , junge fleischige von 62 bis 63
Psz >, 2 Qual schwere sttte von 60 big 31 Psg 9 . Qual . , gerinpere
Saneu ) voa 0g bis i O Psg . Verlaus res M< ckte » : Kälber lebhaft ,
sonst mäßig belebt.

Ludwigsburg , 24 . Dez - ( Schw inemarkt .) Zufuhr Läuftr-
schweine 19 Stück , Milchschweine 110 Stück Verkauft : Läuser -
schweiie 7 Stück , Milckschwstne 110 Stück Preis für l Läuferscknvein
28 - 44 M. , für eia Milchschwein 12 - 15 M . Die Zufuhr von Mstch-
uvd Läuierschweine » war heule cine geringe . Der Verkauf ging in
beiden Gattungen gut.

L



* Am 31 . Dezember wird an Stelle des in Pforzheim
um 5.45 Nachm , abgehenden Arbeiterzugs nach Neuenbürg
ein Sonderzug nach Wildbad , Abgang in Pforzheim 4 . 30
Nachm , ausgeführt . Der um 5 .57 abgehende Arbeiterzug
hält an diesem Tag in Engelsbrand an .

* Der Liederkranz hielt am Stephansfeiertag seine
Weihnachtsfeier in den Räumlichkeiten des Gasthauses zum
„kühlen Brunnen " ab . Die Lokalitäten waren bis auf den
letzten Platz besetzt , welches ein Zeichen war der allgemeinen
Beliebtheit des Vereins . Mit dem Beethov ' schen Chor
„Heilge Nacht " wurde der Abend eröffnet und nun folgten
in der Reihenfolge viele heitere und ernste Weisen , welche
von einem Fleiß der Sänger und von der aufopfernden
Mühe des Dirigenten und des Vorstandes zeugten . Die
humoristischen Stücke sprachen sehr gut an und zeigte der
allgemeine Beifall das Gefallen der Vortragenden . Die
Gabenverlosung war der Mittelpunkt des Abend , an welchen

sich ein Tänzchen schloß an dem sich Alt und Jung erfreute .
* Der hiesige Militärverein beging am Stephansfsiertag

seine Weihnachtsfeier in der Turnhalle . Der Besuch war
so groß , daß die unteren und oberen Räumlichkeiten dicht
besetzt waren . Das Programm bot eine reiche Auswahl
von Musikstücken, Männerchören und Humor Vorträgen .
Erstere ausgeführt von Herrn Musikdirigent Wörner be¬
wiesen die Fertigkeit des Vortragenden , wie sie derselbe
schon oft am Klavier bewiesen hat . Die Männerchöre , aus¬
geführt von der Sängerabteilung des Vereins zeigte» viele
Schulung und fanden dieselben allgemein Beifall ; besonders
gefiel aber der Humor . Teil . Dank der umsichtigen Leitung
des Vorstandes ist es auch diesmal gelungen , den Humor .
Teil derart auszugestallten , daß er von jedermann mit Bei¬
fall ausgenommen werden konnte , was der große Aplaus
nach jedem Stück bewies . (Leider fehlt es uns gegenwärtig
an Raumund Zeit um das Programm näher zu besprechen) .

Anläßlich der Weihnachtsfeier wurde Herrn Chr . Schmidt
Zimmermeister , Herrn Oberholzhauer Mutterer und Herriu
Schreinermeister Schund für 25 jährige Mitgliedschaft des !
Vereins ein Diplom überreicht . Die Gabenverlosung brachte!
für jedes Mitglied eine lleberraschung . Den Schluß der !
Feier bildete der Tanz , welchem bis spät nach Mitternacht !
zugesprochen wurde .

MseiliLlemkkmz
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Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst.

üoiirmntmtioliuiij ' .
Durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom 29 . April

1907 , Reg . -Bl . S . 195 , sind für den Radfahrverkehr auf öffentlichen
Wegen und Plätzen folgende Vorschriften erlassen worden , welche hie-
mit zur allgemeinen Kenntnis der Einwohnerschaft gebracht werden .

Par . 1 .
Für den Radsahrverkehr gelten sinngemäß die den Verkehr von

Fuhrwerken auf öffentlichen Wegen und Plätzen regelnden polizeilichen
Vorschriften , soweit nicht in nachfolgendem andere Bestimmungen ge¬
troffen sind.

Aus Fahrräder , welche im öffentlichen Transportgewerbe verwendet
werden , sowie auf die Fahrer dieser Räder finden neben den nachstehen¬
den Vorschriften die allgemeinen Bestimmungen über den Betrieb der
dem öffentlichen Transportgewerbe dienenden Beförderungsmittel An¬
wendung .

Auf Fahrräder , die nicht ausschließlich durch menschliche Kraft
betrieben werden , finden die nachstehenden Vorschriften insoweit Anwen¬
dung , als nicht in den Vorschriften betreffend den Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen , ein anderes bestimmt ist.

Par . 2 .
Jedes Fahrrad muß versehen sein :

1 . mit einer sicher wirkenden Hemmvorrichtung ;
2 . mit einer helltönenden Glocke zum Abgeben von Warnungs¬

zeichen ;
3 . während der Dunkelheit und bei starkem Nebel mit einer

hellbrennenden Laterne mit farblo .sen Gläsern , welche den
Lichtschein nach vorn auf die Fahrbahn wirft .

» Par 3
Der Radfahrer hat eine auf seinen Namen lautende Radfahr¬

karte bei sich zu führen und auf Verlangen bem zuständigen Beamten

vorzuzeigen .;
Die Karte wird von der Ortspolizeibehörde des gewöhnlichen

Aufenthaltsorts ves Radfahrers nach dem Muster der Anlage unter
Verwendung von auf Leinwand aufgezogenem - Papier ausgestellt .

Für Personen unter 14 Jahren erfolgt die Ausstellung auf
Antrag des Vaters , Vormundes oder sonstigen Gewalthabers .

Die Radfahrkarte gilt für den Umfang des deutschen Reichs .
Radfahrer , welche ihren gewöhnlichen Aufenthalt außerhalb

des Deutschen Reichs haben , haben einen anderweitigen genügenden Aus¬
weis über ihre Person bei sich zu führen und auf Verlangen dem zu¬
ständigen Beamten vorzuzeigen .

Par . 4 .
Jeder Radfahrer ist zur gehörigen Vorsicht bei der Leitung

seines Fahrrads verpflichtet .
Auf den Haltruf oder das Haltezeichen eines als solchen kennt¬

lichen Polizeibeamten hat jeder Radfahrer sofort anzuhalten . §ur Kennt¬

lichmachung eines Polizeibeamten ist auch das Tragen einer Dienstmütze
ausreichend .

Par 5 .
Die Fahraeschwindigkeit ist jederzeit so einzurichten , daß Un¬

fälle und Verkehrsstörungen vermieden werden
Innerhalb geschlossener Ortsteile darf nur mit mäßiger Ge¬

schwindigkeit gefahren werden .
Auf unübersichtlichen Wegen , insbesondere nach Eintritt der

Dunkelheit oder bei starkem Nebel , beim Einbiegen von einer Straße
in die andere , bei Straßenkreuzungen , bei scharfen Straßenkrümmungen ,
bei der Ausfahrt aus Gründstücken , die an öffentlichen Wegen liegen ,
und bei der Einfahrt in solche Grundstücke , ferner beim Passieren enger
Brücken und Tore sowie schmaler oder abschüssiger Wege , sowie da , wo
die Wirksamkeit der Hemmvorrichtung durch die Schlüpfrigkeit des Wegs
in Frage gestellt ist , endlich überall da , wo ein lebhafter Verkehr ftalt -

findet , muß langsam und so vorsichtig gefahren werden , daß das Fahr¬
rad nötigenfalls aus der Stelle zum Halten gebracht werden kann. In
allen diesen Fällen sowie bei jedem Bcrgabfahren ist es verboten , beide

Hände gleichzeitig von der Lenkstange oder die Füße von den Pedalen
zu nehmen .f

Par . 6 .
Der Radfahrer hat entgegenkommende , zu überholende , in der

Fahrtrichtung stehende oder die Fahrtrichtung kreuzende Menschen , ins¬
besondere die Führer von Fuhrwerken , Reiter , Viehlreiber usw . durch
deutlich hörbares Glockenzeichen rechtzeitig auf das Nahen des Fahr¬
rads aufmerksam zu machen.

Auch an unübersichtlichen Stellen (Par . 5 Abs . 3 ist das Glocken¬
zeichen zu geben .

Das Abgeben des Glockenzeichens ist sofort einzustellen, wenn
Tiere dadurch unruhig oder schm werden .

Zweckloses oder belästigendes Klingeln ist zu unterlassen . Der
Gebrauch von Signalpfeifen , Huppen und beständig tönenden Glocken
(Schlittenglocken u . dergl .) sowie von sogenannten Radlaufglocken ist
untersagt .

Merkt der Radfahrer , daß ein Tier vor dem Fahrrade scheut ,
oder daß sonst durch das Vorbeifahren mit dem Menschen oder Tiere
in Gefahr gebracht werden , so hat er langsam zu fahren und erforder¬
lichenfalls sofort abzusteigen .

Par . 7 .
Das Einbiegen in eine andere Straße hat nach rechts in kurzer

Wendung , nach links in weitem Bogen zu geschehen
Par . 8 .

Der Radfahrer hat bei der Fahrt die rechte Seite der Fahr¬
bahn einzuhalten und entgegenkommenden Fuhrwerken , Kraftfahrzeugen ,
Reitern . Radfahrern , Fußgängern , Viehtransporten oder dergleichen
rechtzeitig und genügend nach rechts auszuweichen oder , falls dies die

Umstände oder die Oertlichkeit nicht gestatten , solange abzusteigen, bis
die Bahn frei ist.

Auf Fahrwegen haben entgegenkommende Fuhrwerke , Kraft¬
fahrzeuge usw . dem Radfahrer soviel Platz frei zu lassen, daß er auf
der Fahrstraße ohne Gefahr rechts ausweichen kann .

Par . 9 .
Das Vorbeifahren an eingeholten Fuhrwerken , Kraftfahrzeugen ,

Reitern , Radfahrern , Fußgängern , Viehtransporten oder dergl . hat auf
der linken Seite zu erfolgen .

Auf Fahrwegen haben die zu überholenden Fuhrwerke , Kraft¬
fahrzeuge usw . auf das gegebenen Glockenzeichen soviel Platz frei zu
lassen, daß der Radfahrer auf der Fahrstraße ohne Gefahr vorbeifahren
kann .

An unübersichtlichen Stellen (Par . 5 Abs . 3 ) sowie überall ,
wo die Fahrbahn durch Fuhrwerke , Kraftfahrzeuge usw . verengt ist, ist
das Ueberholen verboten .

Par . 10 .
Bei Benutzung der Bankette und Fuhrwerke (Par . 12 Abs 1

und 2 ) darf der Verkehr der Fußgänger nicht gestört werden . Das
Bankett hat der Radfahrer bei Annäherung an Fußgänger rechtzeitig
zu verlassen ; sofern aber dies nicht möglich ist, hat er abzusteigen .

Par . 11 .
Das Umkreisen von Fuhrwerken , Menschen und Tieren und

ähnliche Bewegungen , welche geeignet sind , Menschen oder Eigentum zu
gefährden , den Verkehr zu stören oder Tiere scheu zu machen , sind verboten .

Par . 12
Das Radfahren ist, außer auf den für den Radfahrverkehr

eingerichteten besonderen Wegen ( Radfahrwegen ) , nur auf den für Fuhr¬
werke bestimmten Wegen und Plätzen gestattet . Außerhalb der ge¬
schlossenen Ortschaften darf das Fahren mit Zweirädern auch auf den
neben den Fahrwegen hinführenden , nicht erhöhten Banketten ftattfinden .

Die Wegpolizeibehörden sind befugt , den Radfahrverkehr auf
Fußwegen und auf Plätzen , die für Fuhrwerke nicht bestimmt sind, zu¬
zulassen .

Reiten , Fahren , Schieben von Handwagen und Handkarren
oder Viehtreiben auf den Radfahrwegen ( Abs . 1 Satz 1 ) ist nicht
gestattet .

Par . 13 .
Durch allgemeine ortspolizeiliche Vorschriften oder durch be¬

sondere , für einzelne Fälle getroffene polizeiliche Anordnungen kann auf
bestimmten Wegen , Plätzen und Brücken oder Teilen derselben sowie
auf Banketten neben den Fahrwegen das Fahren mit Fahrrädern oder
mit bestimmten Arten von Fahrrädern verboten oder beschränkt , sowie
auf den Radfahrwegen (Par . 12 Abs . 1 Satz 1) der Fußgängerord -
kehr verboten werden .

Allgemeine Vorschriften dieser Art sind öffentlich bekannt zu
machen und an den betreffenden Strecken durch öffentliche Anschlag zur
Kenntnis zu bringen .

Die bereits bestehenden Verbote bleiben in Kraft .
Par . 14 .

Das Wettfahren und die Veranstaltung von Wettfahrten auf
öffentlichen Wegen und Plätzen sind verboten . Ausnahmen bedürfen
der Genehmigung des Ministeriums des Innern , das im einzelnen Fall
die besonderen Bedingungen festsetzt .

Par . 15 .
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen und

gegen die darin vorbehaltenen allgemeinen ortspolizeilichen Vorschriften
oder besonderen polizeilichen Anordnungen (Par . 13 ) werden in Gemäß¬
heit des Par . 366 Nr . 10 des Reichsstrafgesetzbuchs mit Geldstra,e bis
zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft .

Par . 16 .
Die Vorschriften des Par . 3 finden auf Militärpersonen in

Uniform oder auf Reichs - Staats - und Gemeindebeamte , die Amts¬
kleidung oder ein Amtszeichen tragen , keine Anwendung , sofern diese
Personen das Fahrrad zu dienstlichen Zwecken benutzen.

Ob und inwieweit Ausnahmen von den in Gemäßheit des
Par 13 ergangenen Vorschriften für den dienstlichen Radfahrverkehr
der Beamten der Post - und Telegraphenverwaltung und anderer öffent¬
licher Verwaltungen zuzulassen sind , bestimmt das Ministerium des
Innern .

Par . 17 .
Diese Verordnung tritt am 1 . Januar 1908 in Kraft .
Die Radfahrkarten können im Laufe dieser Woche

auf dem Rathaus ( Meldeamt ) gelöst werden .
Wildbad , den 19 . Dezember 1907.

Stadtschultheißenamt : Bätzner

Neujahr

Eine

_ _ __ _ -'

^Lur die zahlreichen Gratulationen , welche uns U
^ anläßlich unserer Verlobung von allen Seiten M
zugegangen sind , sagen ans diesem Wege hoch - D
erfreute « Herzens aufrichtigen , innigen Dank . ^

Emma Günther Eugen Schreck H

im 2 . Stock , bestehend in 4 Zimmern,j
Küche und sonstigem Zubehör ; eben¬
daselbst eine Wohnung mit 2H
Zimmern . Küche und Zubehör auf
1 . April zu vermieten .

Näheres in der Exp ds . Blattes .

unentbehrlich :
Jrrigateurs ,

1? /s und 2 Liter haltend , komplet
per Stück Fr . 5 .— und 5 .S0

Jrrigateurs
für die Reise , aus schwarzem Patent -^

gummi , ( läßt sich vollständig Zu¬
sammenlegen ) , per Stück Fr 8 .—

Mutterspritzen ,
mit 2 Schläuchen , z . Abschrauben '

Klystier u . Mutterrohr Fr . 7 .50

Diana -Gürtel ,
patentirter Monatsverband , für
jede Dame bei der Menstruation
unentbehrlich Fr . 6 . —

Leibbinden ,
nach dem praktischsten und be¬
währtesten System angefertigt , mit
2 elastischen Einsätzen Fr . 8 .50

Aufsangekissen ,

ürL86N)
6 rli »86,

empfiehlt Adolf Blnmenthal .

Auf Neujahr empfehle ich j

weiß - u. Rotweines
offen und in Flaschen , -a

Cognac , Rum , Arae sowie V
Punschessenzen . ^

Adolf Blumenthal .

Äirf Sylvester
empfiehlt

Koriinkt 'llvickueÜM )
DlV . kulI86Ü6886l ! 26U ,
lügudre , OkllmpnKiler j

Ferner
NtNiMk r8lötckli6ll eil
Hofkonditor Lindenberger .

wzou höflichst einladet .

Morgen DiensLcrg

«L" mit Konzert -ds

Knino Löklor .

per Dutzend
Urinhalter

für Herren
Blasenleiden
empfehlen

Fr . 2 . -

M'

Mi

bei

S
werden angefertigt in der

Bernh . Hofmann 'sche Buchdruckerei .

und Damen ,
und Bettnässen zu

Fr . 10
Sportsuspensorien , für Radfahrer

und Turner Fr . 4 —

Mustersortiment
von Schutzmittel Fr . 5 .50

Katalog über sämtliche hyg . Schutz¬
mittel gratis .

MW " Versand gegen Nachnahme
und vorherige Einsendung in Brief¬
marken .

I . Kitterer , Drogerie,
Emmishofen , Thurgau (Schweiz) .

Stets frische

Dieriiuätzlil
(garantiert rein )

empfiehlt Th . Bechtle .
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